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Vorwort

Als ich eineinhalb Jahre nach dem Kriegsausbruch 
in Syrien mit meinem TV-Team die libanesische 
Bekaa-Ebene besuchte, war mir klar, dass dies ein 
schwieriges Unterfangen würde. Offiziell gab es 
im Land keine Flüchtlingslager, aber es war ein of-
fenes Geheimnis, dass sich bereits rund 200.000 
Syrer und Syrerinnen im Libanon befanden. Und 
die allermeisten hatten in der an der Grenze lie-
genden Hochebene Zuflucht gesucht. Tatsächlich 
entdeckten wir bald am Ende eines Feldweges 
notdürftig errichtete Behausungen aus Planen, 
Decken und Plastiksäcken, die an diesem Sep-
tembertag 2012 bereits vom kalten Herbstwind 
gebeutelt wurden. Doch alle Bemühungen meines 
arabisch-sprechenden Kameramanns Interviews 
zu bekommen, schlugen fehl. Keiner der vielen 
Männer wollte mit uns reden und schon gar nicht 
gefilmt werden. Zu groß war die Angst. Es wimmle 
nur so von syrischen Geheimdienstlern und Spit-
zeln, ließ mir einer ausrichten, sie fürchteten auch 
hier um ihr Leben. Meine Hoffnung, eine Repor-
tage über das Leid der Geflüchteten machen zu 
können, war nach stundenlangem Warten gleich 
null, als sich plötzlich ein Mann meldete und uns 
in eine der notdürftig zusammengezimmerten Un-
terkünfte führte. Dort wartete eine junge Frau mit 
ihrem kleinen Sohn auf mich. Sie stellte nur eine 
Bedingung: Sie wolle anonym bleiben.

Warum sie, fragte ich verwundert. Weil sie nach ih-
rer grauenvollen Flucht keine Angst mehr verspü-
ren konnte, war ihre lapidare Antwort. Und dann 
begann sie leise zu erzählen. Monatelang hatten 
sie und ihr Mann trotz des Bombenhagels in Homs 
ausgeharrt, bevor sie eines Tages ihre beiden 
Söhne mit einigen Habseligkeiten ins Auto packten 
und Hals über Kopf aus ihrer Stadt flohen. Ihren 18 

Monate alten Sohn legte sie ihrem älteren Buben 
auf dem Rücksitz in die Arme. Dort wäre er besser 
geschützt. Ihre Todesangst nahm erst ab, als der 
Kampflärm leiser wurde und die Stadt hinter ihnen 
lag. Sie atmete auf. Das dumpfe Geräusch hinter 
ihr, konnte sie zuerst gar nicht zuordnen. Als sie 
sich umdrehte, sah sie in die schreckgeweiteten 
Augen ihres älteren Sohnes. Erst dann stieß er ei-
nen erschütternden Schrei aus. „Ihr Baby“ lag tot 
in seinen Armen. Wortlos zeigte sie mir die Hand 
des kleinen Buben, der stumm und regungslos 
der Erzählung seiner Mutter zuhörte. Eine große 
Narbe war deutlich auf dem Handteller zu sehen. 
Hier sei die Kugel wieder ausgetreten, flüsterte sie. 
Die Kugel, die die Freude in ihrem Leben für immer 
ausgelöscht hatte. Die Kugel, die den Kopf ihres 
Kleinen durchschlagen und durch die Hand des 
Bruders wieder ausgetreten war. Deswegen, sagte 
sie, und sah mir erstmals tief in die Augen, könne 
sie keine Angst mehr verspüren. Ihr älterer Sohn 
habe damals die Sprache verloren und nie wieder 
ein Wort gesagt.

Neun Jahre später – im Sommer 2021 – sitze ich 
mit syrischen Flüchtlingen im Garten des Hauses 
der Menschenrechte, die mir ihre Fluchtgeschich-
ten erzählen. Geschichten von Vertreibung, Ge-
walt und Verzweiflung, aber – im Unterschied zu 
jener jungen Frau im Libanon – auch Geschichten 
der Hoffnung. Der Hoffnung auf einen Neuanfang 
in Frieden. Einmal mehr wird mir dabei bewusst, 
dass es diese Menschen sind, die es mir leichtge-
macht haben, die Einladung, Gunther Trübswasser 
als langjährigen Vorstandsvorsitzenden von SOS 
Menschenrechte nachzufolgen, anzunehmen. 
Denn mein persönliches Anliegen, Menschen eine 
Stimme zu geben, die sonst keine haben, wird hier 

Gedankensplitter  
zu Abschied und Ankunft
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Vorwort

nicht nur verstanden, sondern von den vielen Mit-
arbeiter*innen Tag für Tag selbst gelebt und um-
gesetzt. Sie sind es, die die vielen, meist tiefen 
seelischen Wunden der ihnen anvertrauten Men-
schen lindern, ja, vielleicht manchmal sogar heilen 
können. Dafür braucht es Sensibilität, Menschlich-
keit und Flexibilität, aber auch Wissen und hohe 
Fachkompetenz. Eigenschaften und Fähigkeiten, 
die sie alle besitzen und die sie gerade in diesem 
Jahr wieder besonders brauchen. Denn auch 2021 
steht – wie schon das Jahr zuvor – ganz im Zei-
chen der Pandemie und den damit verbundenen 
Einschränkungen. Eine besondere Herausforde-
rung für alle im Haus. Mitarbeiter*innen wie Be-
wohner*innen. Es gilt neue Ängste zu bewältigen. 
Wichtige Aktivitäten – wie Veranstaltungen im Be-
reich Menschenrechtsbildung – müssen abgesagt 
werden. Distanz prägt weiterhin den Alltag.

Zu Ende ging das Jahr mit der Hoffnung, das Co-
ronavirus würde langsam einer wiedergewonne-
nen Normalität weichen. Neue, alte Herausforde-
rungen zeichneten sich ab. Die Zahl der Menschen 
auf der Flucht stieg nach Jahren erneut an. Auch 
unbegleitete geflüchtete Jugendliche kamen wie-
der häufiger in Europa – und damit auch in Öster-
reich – an. Ihre Aufnahme und Betreuung benöti-
gen besondere Sorgfalt. Etwas, das das Team von 
SOS-Menschenrechte zu einer seiner Domänen 
gemacht hat. Ein Spezialgebiet, auf das wir alle 
stolz sein dürfen.

Mathilde Schwabender, Vorsitzende
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SOS-Menschenrechte auf einen Blick

auf einen 
Blick
/	 Seit 28 Jahren aktiv für Menschenrechte

Wer wir sind

SOS-Menschenrechte ist ein 
gemeinnützig tätiger, nicht auf 
Gewinn ausgerichteter Verein, 
der parteipolitisch und konfes-
sionell ungebunden ist und von 
einem ehrenamtlichen Vorstand 
geleitet wird. Seit mehr als 28 
Jahren engagieren wir uns für 
eine Gesellschaft ohne jede 
Form der Diskriminierung und 
des Rassismus. 

Unser Sitz ist in Linz, unser Wir-
kungsbereich ganz Österreich. 
Rund 30 Mitarbeiter*innen und 
zwei Zivildiener arbeiten bei uns 
Hand in Hand mit vielen Frei-
willigen. Gemeinsam mit 1.500 
Mitgliedern und Unterstützer*in-
nen sind wir ein Forum für kri-
tische Bürger*innen einer en-
gagierten Zivilgesellschaft und 
ein Kompetenzzentrum für die 
Verwirklichung und Wahrung 
der Menschenrechte.

/	 Was alles möglich ist, wenn Menschen 
zusammenhalten, hat uns die Pandemie 
wieder einmal vor Augen geführt. 
Gemeinsam mit unseren Bewohner*innen 
haben wir auch diese Krise gemeistert 
und sind trotz Maske und Abstand ein 
Stückchen näher zusammengerückt.
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Haus der Menschenrechte

/  Jeder Mensch hat das Recht auf Leben, Freiheit 
und Sicherheit der Person (Art. 3 AEMR)

Seit 1996 betreibt SOS-Men-
schenrechte in der Linzer 
Rudolfstraße ein Wohnheim für 
Asylwerber*innen. Der Stand-
ort ist seit über 20 Jahren in-
tegraler Teil der Rudolfstraße in 
Linz-Urfahr.

In einem beispiellosen Projekt 
verwandelte der Verein mit fi-
nanzieller Unterstützung von 
rund 1.700 Spender*innen ein 
dringend sanierungsbedürfti-
ges Flüchtlingsheim in ein mo-
dernes und multifunktionales 
„Haus der Menschenrechte“ – 
das erste österreichweit!

Neben Wohnmöglichkeiten 
für unbegleitete geflüchtete 
Jugendliche bietet das Haus 
Platz für erwachsene Asylwer-
ber*innen, aber auch leistba-
ren Wohnraum für Menschen 
in schwierigen Lebenslagen.  
Zudem ist das Haus der Men-
schenrechte das Zentrum aller 
bildungspolitischen Aktivitäten 
des Vereins. 

Viele Menschen unterstützen 
den Verein mit Sachspenden 
oder freiwilligen Dienstleistun-
gen. Dieser kontinuierliche Aus-
tausch und Dialog wird im Haus 
der Menschenrechte weiter 
ausgebaut. 

DAS HAUS DER 
MENSCHENRECHTE –  
Ein sicheres Zuhause
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Haus der Menschenrechte

DAS HAUS DER MENSCHENRECHTE BIETET 
AUF CA. 1000 M² PLATZ FÜR rund 60 
PERSONEN IN 3 WOHNBEREICHEN:

	/ ERWACHSENENWOHNHEIM FÜR 
ASYLSUCHENDE

	/ WOHNGEMEINSCHAFT FÜR  
GEFLÜCHTETE JUGENDLICHE 

	/ LEISTBARER WOHNRAUM FÜR  
MENSCHEN IN NOTLAGEN

	- professionelle Soziale Arbeit und sozialpädagogische Betreuung

	- Betreuung rund um die Uhr

	- Psychologische Beratung für unbegleitete geflüchtete Jugendliche

	- Zusatzbetreuung für junge Erwachsene

	- Unterstützung bei der Schul- und Berufsausbildung 

	- Vermittlung in den Arbeitsmarkt

	- Deutschkurse

	- Einbindung von Freiwilligen

	- integraler Bestandteil der nachbarschaftlichen Umgebung

	- Headquarter von integrativen Projekten und 
Menschenrechtsbildung

WOHNEN IM 
HAUS DER 
MENSCHENRECHtE
/	 Es geht um ein Haus.  
Aber eigentlich geht es um Menschen.
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Haus der Menschenrechte
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Wohngemeinschaft

SICHERHEIT UND SCHUTZ 
IN DER WOHNGEMEINSCHAFT 
OHANA

/ In der Jugend-
WG Ohana finden 
Jugendliche, die 
ohne Familie den Weg 
aus den Gefahren 
ihrer Heimat nach 
Österreich schaffen, 
Schutz und Sicherheit. 
Fünf Mädchen und 
13 Burschen leben, 
lernen, lachen und 
weinen zusammen und 
meistern ihren Alltag.

Aufgabe und Ziel für die WG 
OHANA ist es, den Jugend-
lichen und jungen Menschen 
einen äußeren und inneren si-
cheren Ort zu geben. Bei 18 

Jugendlichen in einem Haus 
ist der Alltag bunt, nicht immer 
leise und auch nicht immer ge-
ordnet. Es gibt Jugendliche die 
gemeinsam wundervoll backen 
und kochen und dabei laut la-
chen. Es gibt Mädchen und 
Burschen, die beim Tischfuß-
ball mit ganzem Einsatz dabei 
sind. Und manchmal gibt es 
Streit. Dann reden wir mitein-
ander, klären und finden wieder 
zueinander. Aber für alle ist das 
wichtigste Ziel, sich eine gute 
Zukunft in Österreich aufzu-
bauen und die Familie nachzu-
holen. Die Motivation zum Ler-
nen ist beeindruckend. Bei uns 
leben Jugendliche zusammen, 
die einen Alphabetisierungs-
kurs, den Pflichtschulabschluss 

oder eine Lehre machen, die 
schulpflichtig sind oder die HTL 
besuchen. Besonders beein-
druckend ist das Lernengage-
ment von Mahdi (Name geän-
dert). Er ist 17 Jahre alt und 
kam im Sommer 2019 alleine 
nach Österreich. Während des 
Lockdowns hat er vor allem zu 
Hause für den Pflichtschulab-
schluss gelernt. Nachdem er 
die entsprechenden Prüfungen 
absolviert hatte, konnte er sich 
erfolgreich an der HTL für Infor-
matik bewerben. Wie er das in 
so kurzer Zeit geschafft hat, wie 
es ihm dabei erging und was 
ihn motiviert, erzählt Mahdi am 
besten selbst. Den folgenden 
Text hat Mahdi in einem Kurs 
selbst verfasst.

/	 Im Jahr 2021 wurden 
insgesamt 37 Jugendliche 
betreut. Davon kamen 
16 aus Syrien, 13 aus 
Afghanistan, 5 aus Somalia, 
je ein*e Jugendliche*r 
aus Nigeria, Pakistan und 
Bangladesch. Manche 
blieben länger, andere 
nur ein paar Monate. 
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Wohngemeinschaft

Ein multiprofessionelles Team 
betreut die unbegleiteten ge-
flüchteten Jugendlichen mit viel 
Engagement und hoher fach-
licher Kompetenz rund um die 

Uhr. Zum Tag-Team gehören elf 
Sozialarbeiter*innen und Sozi-
alpädagog*innen und seit Fe-
bruar 2021 auch eine Psycho-
login. Ergänzt wird das Team 

von zwei Rechtsberater*innen, 
die unsere Jugendlichen im 
Asylverfahren juristisch beraten 
und begleiten. Praktikant*in-
nen sind immer wieder Teil des 
Teams und können bei uns 
erste Einblicke in die Betreuung 
von geflüchteten Jugendlichen 
sammeln. In der Nacht ist das 
Hausaufsichts-Team für die 
Jugendlichen da. Wenn es am 
Abend und in der Nacht drau-
ßen ruhig wird, kommen bei 
vielen Jugendlichen Sorgen, 
Ängste und Erinnerungen hoch. 
Die Hausaufsicht bietet ihnen 
die so dringend notwendige Si-
cherheit und Ruhe in der Nacht. 
Damit leisten sie einen wesent-
lichen Beitrag in der Betreuung.

Mahdi: GESTERN, MORGEN, ÜBERMORGEN …	 
„Wer hätte gedacht, dass aus einem Jungen, der irgendwann 
Kaugummi und Schokolade auf der Straße verkauft hat und dessen 
größte Sorge es war, an diesem Tag mehr zu verkaufen als am Tag 
davor, jemand wird, der Ziele hat. Man muss immer etwas in Kauf 
nehmen, um etwas Neues zu bekommen. Ich habe vieles in Kauf 
genommen, um das zu werden, was ich gerade bin. Ich habe keine 
gute Erinnerung an meine Vergangenheit, aber ich habe vieles daraus 
gelernt. Es ist schwierig, seine Gewohnheiten zu ändern. Aber wenn 
es sein muss, kann man nichts machen. Auch dann nicht, wenn man 
nichts dafür kann. An meinem ersten Schultag in Österreich war es 
besonders schwierig für mich alles gleichzeitig wahrzunehmen: ein 
anderes Land, eine andere Bevölkerung, eine andere Sprache, eine 
andere Religion. Ich war die ganze Zeit leise und still, aber eigent-
lich wollte ich mit den Anderen reden. Das Einzige, das mich davon 
abhielt, war meine Angst. Aber Angst wovor? Das weiß ich bis jetzt 
nicht. Nach der Schule hatte ich immer großen Hunger. Ich ging nach 
Hause. Aber mein Zuhause und mein Leben hier in Österreich schau-
ten auf einmal ganz anders aus als in meiner Heimat. Mein Zimmer war nicht so sauber und ich musste 
selber für mich kochen. Ich erinnerte mich an die Zeit, in der ich müde nach Hause gekommen war und 
das Essen für mich bereitstand. Damals habe ich nie daran gedacht, wie das Essen gemacht wird oder wer 
das Essen macht. In diesen Momenten habe ich mich gefragt: „Mama, wo bist du?“ Ich hätte fast geweint. 
Aber irgendwann gewöhnt man sich an alles. Du lernst, wie du für das Leben kämpfen musst. Jetzt bin ich 
dabei, meine Ziele zu erreichen. Ich weiß, dass ich noch weit weg davon bin, aber ich glaube daran, dass 
ich sie irgendwann erreichen werde. Ich habe meine Vergangenheit, mein Gestern in Kauf genommen, um 
meine Zukunft, mein Morgen darauf aufzubauen. Ich habe auch gelernt, dass es nicht schlimm ist, arm 
geboren zu sein, aber ich möchte nicht arm sterben.“
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Wohngemeinschaft

Im Jahr 2021 begann das WG-
Team, den Fokus auf trau-
ma-sensible Betreuung zu 
legen. Mit einer zweitägigen 
Fortbildung zum Thema Trau-
mapädagogik, regelmäßigen 
Inputs in den Teambespre-
chungen und der Sammlung 
von Literatur und Materialien, 
die im Arbeitsalltag wichtige 
Tools darstellen, erweiterte 
das Team seine Kompeten-
zen. Das traumapädagogische 
Know-how konnte das Team 
im November 2021 bei der 
online-Fortbildungsreihe des 
deutschen Fachverbands Trau-
mapädagogik in einem Semi-
nar mit dem Thema: „(Er)leben 
im Haus der Menschenrechte“ 
präsentieren. Dem Seminar gin-
gen drei Workshops voraus, in 
denen Jugendliche und junge 
Erwachsene künstlerisch-kre-
ative Beiträge zu ihrer Person, 

zu ihrer Herkunft und ihrem All-
tag und Erleben im Haus der 

Menschenrechte erarbeiteten. 
Das Ergebnis ist sehenswert.

Layla (Name geändert) 	  
war 16 als sie alleine aus Syrien flüchten musste. Ihr Heimatort wurde 
bombardiert und sie selbst sollte zum Militär eingezogen werden – 
ihrer Familie blieb keine andere Möglichkeit als Layla wegzuschicken, 
um sie in Sicherheit zu bringen. Seit einem halben Jahr lebt sie nun 
in der WG für unbegleitete geflüchtete Jugendliche im Linzer Haus 
der Menschenrechte. Doch die Erfahrungen und Traumatisierungen 
durch ihr Leben im Kriegsgebiet haben deutliche Spuren hinterlas-
sen. Vor allem die Trennung von der Familie wiegt schwer. Ein Verlust, 
den die beste Betreuung nicht ersetzen kann. Da ist es besonders 
wichtig ein Ventil zu finden. Eine Möglichkeit, das Erlebte zu verar-
beiten und zu kommunizieren, was in einem vorgeht. Bei Layla, die 
seit ihrer Geburt hör- und sehbeeinträchtigt ist, ist das die Kunst. Ihre 
Bilder und ihre Musik erlauben Einblick in ihre Gefühlswelten, abseits 
von Sprachbarrieren und Verständigungsproblemen. Die Sprache 
der Kunst ist es, die Layla hilft, sich neu zu verankern, zu stabilisie-
ren und anzukommen. In ihrer neuen Heimat Oberösterreich und bei 
sich selbst. Kunst kann auch der Anfang eines ganz neuen Selbst-
bewusstseins und neuer Stärke sein. Natürlich hat Layla noch viele 
schwierige Stunden. In denen die Schmerzen der Vergangenheit und 
die Sehnsucht nach der Familie unüberwindbar scheinen. Aber im-
mer mehr Zeiten gibt es auch, in denen sie strahlen kann und wieder 
träumen. Von einer eigenen Vernissage. Und einer Band.

„Ganz herzlichen Dank an unser Vorstandmitglied 
Marianne Forstner, die diese Workshops durchführt 
und das Seminar mit uns gestaltet hat.“ 

Brigitte Stummer, Leitung WG-OHANA 
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Wohngemeinschaft

Spass und Freude gehören zum 
sicheren Ort, auch oder trotz der 
anhaltenden Corona-Pandemie. 

Unter anderem gab es diese Highlights:

	/ Ausflug zu lieben Freund*innen an 
den See mit Übernachtung

	/ Sommerrodeln
	/ Haus der Natur Salzburg
	/ Kino-Besuch Silvester
	/ Gemeinsames Kochen und Backen
	/ Geburtstagsfeiern, 
Feiern im Jahreskreis 
(Weihnachten, Ramadan …)
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Zusatzbetreuung

Für Jugendliche, die besonde-
ren Unterstützungsbedarf ha-
ben, gibt es seitens der Kinder- 
und Jugendhilfe Oberösterreich 
die Möglichkeit, eine soge-
nannte Unterstützung der Erzie-
hung in Anspruch zu nehmen. 
Diese Zusatzbetreuung findet 
im Einzelbetreuungssetting statt 
und bedeutet, dass ein*e Sozi-
alarbeiter*in/Sozialpädagog*in 
Stunden zur Verfügung hat, die 
nur für die Betreuung des be-
treffenden Jugendlichen vorge-

sehen sind. Gewährt wird diese 
Unterstützung meist für jene 
junge Erwachsene, die nach ih-
rem 18. Geburtstag noch mehr 
Unterstützung hin zur Selbst-
ständigkeit benötigen. Neben 
alltäglichen Belangen, persönli-
chen Themen, Sorgen, Ängste 
und Wünsche liegt der Fokus 
der Zusatzbetreuung darauf, 
die Jugendlichen in den Berei-
chen Ausbildung und Arbeit, 
Wohnmöglichkeiten, finanzielle 
Angelegenheiten, Integration, 

Lernunterstützung, Freizeitge-
staltung sowie soziale Themen 
zu unterstützen. 

S. kam Ende 2018 in die 
Wohngemeinschaft OHANA 
von SOS-Menschenrechte.  
Im Februar 2020 wurde die Zu-
satzbetreuung genehmigt. Mit-
hilfe dieser ist es S. gelungen in 
eine eigene Wohnung zu ziehen 
und einen Arbeitsplatz in der 
Gastronomie zu finden.

EINE BRÜCKE INS 
ERWACHSENENLEBEN

„Die Zusatzbetreuung ist eine sehr 
gute Möglichkeit, junge Erwachsene 
in ihre Selbstständigkeit zu 
begleiten. Der Beziehungsaufbau 
ist dabei besonders wichtig. 
Erst wenn gemeinsam eine 
vertrauensvolle Basis geschaffen 
wurde, kann man die Jugendlichen 
in ihrer Lebensplanung optimal 
unterstützen und gemeinsam 
an einer Zukunft in Österreich 
arbeiten.“ 
Simon Waldhör, Betreuer

„Durch die Zusatzbetreuung 
ist es auch möglich mit den 
Klient*innen Aktivitäten 
zu machen. Vielen Dank an 
die LINZ AG für die Spende 
von Eintrittskarten fürs 
Schwimmbad.“
Susanne Gahleitner, Betreuerin
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Erwachsenenwohnheim

Die Schwerpunkte unserer 
Arbeit liegen nicht nur in der 
Grundversorgung von ge-
flüchteten Menschen, sondern 
besonders in der sozialarbei-
terischen Betreuung und Un-
terstützung unserer Bewoh-
ner*innen mit ihren vielseitigen 
Anliegen – vom Arztbesuch bis 
zur (Aus-) Bildungsberatung und 
der besonderen Unterstützung 
bei psychischen Belastungen, 
die bei unseren Bewohner*in-
nen aufgrund ihrer Fluchterfah-
rung häufig vorkommen. Um die 
Integration von Anfang an zu 
fördern, sind wir um eine aktive 
Unterstützung beim Deutsch-
lernen bemüht.

Diverse Projektkooperationen, 
wie beispielsweise der „Gar-
ten der Vielfalt“ (gemeinsam 
mit dem Gemeinschaftsgarten 

„Wachstumsphase“), machen 
das Wohnheim für geflüchtete 
Menschen zu einem integrati-
ven Ort, der mitten in der Stadt 
Begegnung ermöglicht. Beson-
ders während der Lockdowns 
war der Garten für unsere Be-
wohner*innen sehr wichtig. 
Hier durften sie sich aufhalten, 
Tischfußball spielen und ge-
meinsam Essen.

Das Betreuungsteam des 
Flüchtlingswohnheims bestand 
im Jahr 2021 aus der Heim-
leitung Elisa Roth und Sozial-
arbeiterin Ute Palmetshofer. 
Zusätzlich verstärkte Andrejas 
Balog als Zivildiener und Ste-
fan Fischer als Hausmeister das 
Team. Für die professionelle Be-
treuung unserer Bewohner*in-
nen in der Nacht sorgten unsere 
dreizehn Hausaufsichten.

Schutzort  
für erwachsene 
Asylwerber*innen
/ Im Jahr 2021 wurden insgesamt 36 
Erwachsene im Wohnheim betreut und 
grundversorgt, davon 2 Kinder, 4 Frauen 
und 30 Männer. Es wohnten Menschen aus 
10 verschiedenen Nationen im Haus.
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Mieter*innen

LEISTBARER WOHNRAUM 
FÜR MENSCHEN IN NOTLAGEN

Ein Dach über dem Kopf und 
Wände, Türen und Fenster zu 
haben, gehört zu den Grund-
bedürfnissen und somit auch 
zu den Grundrechten des Men-
schen. Der Mangel an leistba-
rem Wohnraum und die sozia-
len und wirtschaftlichen Folgen 
davon machen sich zunehmend 
bemerkbar. Aus diesen Gründen 
vermietet der Verein SOS-Men-
schenrechte seit Mai  2019 im 

Haus der Menschenrechte leist-
baren Wohnraum an. 

Die Wohneinheiten werden als 
sozialpädagogischer Über-
ganswohnraum für mindestens 
3 Monate und bis max. 1 Jahr 
vermietet. Eine Verlängerung 
ist unter bestimmten Voraus-
setzungen möglich. Das Über-
gangswohnen in Verbindung 
mit einem individuellen und ziel-

gerichteten sozialarbeiterischen 
Unterstützungsangebot bietet 
in vielen Fällen eine rasche und 
wirkungsvolle Hilfe zur anschlie-
ßenden dauerhaften Wohnver-
sorgung und Selbständigkeit. 

Im Jahr 2021 haben 21 Mie-
ter*innen im Haus der Men-
schenrechte gewohnt. 

„Ich habe 3,5 Jahre bei 
SOS-Menschenrechte als 
Asylwerber gewohnt. 
2021 habe ich einen 
Aufenthaltstitel bekommen 
und konnte eine Lehre als 
Einzelhandelskaufmann 
beginnen. Mit meinem 
Einkommen als Lehrling, 
war es mir nicht möglich 
eine leistbare Wohnung zu 
finden. Ich bin froh, dass 
ich im 4.Stock von SOS-
Menschenrechte ein schönes 
Zimmer mieten kann. Wenn ich 
genug Geld gespart habe, 
möchte ich mir eine eigene 
Wohnung suchen.“ 
Massoud, Mieter
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/ Menschenrechte in der Praxis

Projekt Stand-up!

 

/	ÜBER 21 VERSCHIEDENE 
WORKSHOPTHEMEN 

/	ALTERSGERECHTE UND 
INDIVIDUELLE METHODEN 

/	GRÖSSTER 
TRAINER*INNEN-POOL 
OBERÖSTERREICHS 

/	SEIT 2010 WURDEN 
INSGESAMT RUND 
2.500 WORKSHOPS 
DURCHGEFÜHRT 

/	2021 WURDEN CIRCA 
140 WORKSHOPS 
GEHALTEN UND ÜBER 
2.000 WORKSHOP
TEILNEHMER*INNEN 
ERREICHT

Das Projekt „STAND UP! Men-
schenrechte in der Praxis“ ist 
ein Bildungs- und Sensibilisie-
rungsprogramm, das in über 
21 verschiedenen Workshops 
wichtige Menschenrechtsthe-
men vermittelt. Wir gehen mit 
unseren Workshops an ober-
österreichischen Schulen, Ju-
gendeinrichtungen, Bildungs-
einrichtungen für Erwachsene 
sowie Betriebe und Gemeinden 
und erarbeiten und diskutieren 
mit den Teilnehmer*innen The-
men wie Menschenrechte, Asyl, 
Demokratie, Hate-Speech, Zi-
vilcourage, Vielfalt, Armut, Ras-
sismus, Fremdenfeindlichkeit, 
Faschismus, Antiziganismus, 
Mobbing, Behinderung, Me-
dien, Sexarbeit, Rechtsextre-
mismus, Neo-Salafismus, Jiha-
dismus, (De-)Radikalisierung 
und Geschlechterbilder.

Die Workshops werden von 
Trainer*innen durchgeführt und 
nehmen üblicherweise zwei bis 
vier Stunden in Anspruch. Je 
nach Themengebiet werden die 
Trainer*innen von Betroffenen 
(geflüchtete Menschen, von Ar-
mut betroffene Menschen, Men-
schen mit Behinderung uvm.) 
unterstützt. Denn: wir wollen 

nicht über Menschen, sondern 
mit ihnen sprechen. Wir sehen 
sie als Expert*innen in verschie-
denen Themenbereichen.

2021 und Corona

Trotz vieler Unsicherheiten – 
insbesondere im schulischen 
Bereich – hatten wir einen 

PROJEKT STAND UP

„All through my life, when faced 
with a difficult decision, I always ask 
myself – where can I learn more. 
Make the choice to learn!“ 
Maria Ressa, Journalistin und Friedensnobelpreisträgerin 2021 
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Buchungsumfang von 506 
Workshopstunden, von de-
nen „lockdownbedingt“ 377 
(davon 193 im Erwachsenen-
bildungsbereich) umgesetzt 
werden konnten. Insgesamt 
konnten 68 Workshopeinheiten 
im Erwachsenenbildungsbe-
reich in Onlineformaten abge-
halten werden.

Wir nutzten die Corona-be-
dingte workshopfreie Zeit je-
doch produktiv, um: 

	- unsere Infrastruktur für 
Onlineformate zu optimieren

	- weitere Workshopthemen auf 
Onlineformate umzustellen

	- unsere Seminarunterlagen zu 
überarbeiten und upzudaten

	- Schulungen für unsere Trai-
ner*innen zu Webinarmetho-
den abzuhalten 

	- neue Konzepte für unsere 
Menschenrechtsbildungsfor-
mate zu entwickeln

	- im Bereich „Fake News“ 
und „Hate Speech“ digitale 
Akzente zu setzen

	- ein neues Workshopbu-
chungs-, dokumentations- 
und verwaltungsmanagement 
einzuführen

	- neue Kooperationspartner*in-
nen zu gewinnen – bei-
spielsweise die „Stiftung für 
die Internationalen Wochen 
gegen Rassismus“, mit der an 
länderübergreifenden Koope-
rationen und Aktionen mit 
Tschechien und Deutschland 
gearbeitet wird

Neues Webinar-Angebot

Seit Herbst 2021 sind wir auf 
der Plattform #zusammenler-
nen vertreten. Auf dieser kos-
tenlosen und digitalen Lern- und 
Austauschplattform, die freiwil-
liges und zivilgesellschaftliches 
Engagement fördert, bieten wir 
Webinare zu menschenrechts-
relevanten Themen an. Das 
Prinzip ist, mit und voneinander 
zu lernen. 

Fünftes 
internationales 
Menschenrechte
symposium

Dieses Jahr stand das Interna-
tionale Menschenrechtesym-
posium im Zeichen des Artikel 
4 der Allgemeinen Erklärung 
der Menschenrechte – „Ver-
bot der Sklaverei“. Mit der di-
gitalen Übertragung gelang 
es, wieder viele Menschen 
zu erreichen, um uns mit mo-
dernen Formen der Sklaverei 
auseinanderzusetzen.

Projekt Stand-up!

„Solange Menschenrechtsbildung kein 
fixer Bestandteil der Stundenpläne 
ist, sollten Bildungseinrichtungen 
die Möglichkeit erhalten sich in Form 
von Workshops damit zu beschäftigen. 
Ich halte die Auseinandersetzung mit 
Menschenrechten beinahe wichtiger, als 
das Erlernen von Integralrechnungen 
und dem Wissen rund um das 
Periodensystem. Physiker*innen und 
Mathematiker*innen mögen mir das 
verzeihen.“ 
Petra Wimmer, Trainerin 
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Projekt Stand-up!

„Mir hat dieser 
Workshop gut 
gefallen, da ich mehr 
über die Probleme 
der Stadt und der 
dazugehörigen 
Menschen gelernt 
hab. Ich fand es 
auch toll das wir 
viele verschiedene 
Sachen ausprobieren 
durften. Ich würde 
den Workshop 
empfehlen, da man 
vieles dazu lernt.“ 
Schüler des BRG Landwiedstraße 

/ Ob Bauarbeiter*innen, 
Volksschüler*innen, 
Student*innen, 
Jugendzentrums
besucher*innen oder 
Workshopleiter*in – Was 
zählt ist, dass wir täglich 
voneinander lernen, wie 
„Menschenwürde geht“. 
Reinhard Leonhardsberger,  
Projektleiter STAND UP!

„Alle Teilnehmer*innen, 
Pädagog*innen und 
Trainer*innen haben 
2021 Tolles geleistet 
– Danke an Alle für 
die gegenseitige 
Unterstützung und 
die respektvolle 
Zusammenarbeit!“ 
Sandra Horvatits, Trainerin
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Projekt SALAM – Gemeinsam in Oberösterreich

Projekt SALAM 
– Gemeinsam in 
Oberösterreich
/ EIN INTEGRATIONS-PROJEKT MIT UND FÜR AFGHANEN 

Das Zusammenleben in einer 
diversen Gesellschaft stellt alle 
Beteiligten vor Herausforderun-
gen. Für manche Gruppen ist 
das „Andocken“ an die österrei-
chische Gesellschaft besonders 
schwierig, etwa für Burschen 
und junge Männer aus Afgha-
nistan. Jahrelange Asylverfah-
ren, unsichere Aufenthaltstitel 
und die mediale Negativdarstel-
lung von geflüchteten Männern 

und besonders Afghanen hat 
dazu geführt, dass sich viele 
zurückgezogen haben. Unsere 
Erfahrungen haben gezeigt, 
dass Mitglieder der eigenen 
Community, die bereits länger in 
Österreich leben, eine wichtige 
Türöffner-Funktion übernehmen 
können. Daher arbeiten wir bei 
SALAM mit jungen Afghanen 
zusammen, die in der österrei-
chischen Gesellschaft bereits 
Fuß gefasst haben. Diese so-
genannten Peers machen ge-

meinsam mit uns aufsuchende 
Soziale Arbeit. Ziel dabei ist, 
gemeinsam die Herausforde-
rungen der Inklusion zu bewäl-
tigen und das Zusammenleben 
in Österreich positiv zu gestal-
ten. Die österreichische Gesell-
schaft, ihre Besonderheiten und 
Chancen werden nicht nur ver-
mittelt, sondern gemeinsam er-
arbeitet und erfahrbar gemacht. 
Professionelle „Peer-Pärchen“ 
(ein Afghane und ein*e öster-
reichische*r Sozialarbeiter*in) 
gehen an öffentlichen Plät-
zen (Bahnhof, Parks usw.) ak-
tiv auf die Zielgruppe zu, um 
ins Gespräch zu kommen und 
Vertrauen aufzubauen. Die ge-
meinsame Sprache schafft so-
fort einen Zugang. Unser Pro-
jekt ist ein Angebot um in der 

österreichischen Gesellschaft 
anzudocken, ohne die Commu-
nity-Netzwerke zu kappen.

Ab März 2021 (nach dem Lock-
down) sind wir verstärkt mit In-
formationen zu geltenden Co-
rona-Maßnahmen auf unsere 
Zielgruppe zugegangen. Dies 
wurde sehr positiv aufgenom-
men, da – ähnlich wie in der 

„Seit ich jede 
Woche zu SALAM 
gehe, ist mein 
Deutsch viel besser 
geworden. Wir 
reden ja Deutsch 
miteinander. Das 
ist super!“ 
R., Teilnehmer

„Bei SALAM können 
wir über alles 
reden. Ich gehe 
gerne hin. SALAM ist 
ein fixer Termin in 
meiner Woche.“ 
M., Teilnehmer
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Projekt SALAM – Gemeinsam in Oberösterreich

Mehrheitsgesellschaft – Unsi-
cherheit vorhanden war und 
ist. Durch Gespräche in Be-
gleitung unserer Peers konnten 
Unklarheiten (bezüglich Tests, 
Impfung, Beschränkungen 
etc.) besprochen und geklärt 
werden. Im Juli 2021 eröffne-
ten wir eine Begegnungszone 
für unsere Zielgruppe. Die re-
gelmäßigen Zusammenkünfte 
ermöglichen uns in einer Ju-
gendzentrums-ähnlichen Atmo-
sphäre die Beziehung zu ver-
tiefen. Das bereits erarbeitete 
Vertrauen schafft die Basis für 
offene Gespräche über ver-
schiedenste Themen (Werte, 

Geschlechter*rollen, bis hin zu 
Konfliktlösungsstrategien).

Um den Integrationsprozess 
noch intensiver zu unterstützen, 
haben wir Synergien zwischen 
unserem Freiwilligenprojekt 
AMIGO und dem Projekt SA-
LAM AMIGO geschaffen. Ziel 
ist es, unsere Teilnehmer mit 
Menschen aus der Mehrheits-
gesellschaft zusammenzubrin-
gen. Dabei stehen gemein-
same Interessen und Hobbys 
im Vordergrund. Hierfür haben 
wir den Anerkennungspreis von 
„dieziwi – Die Zivilgesellschaft 
wirkt“ erhalten.

Trotz der Einschränkungen durch Corona, haben wir im Jahr 2021 viel erreicht:

	/ Aufsuchende Soziale Arbeit seit März 2021 (zwei bis dreimal pro Woche) inkl. 
Aufklärung über Corona

	/ Planung und Vorbereitung der alternativen Begegnungszone, Koordination mit 
dem Verein „Über den Tellerrand“ und Eröffnung

	/ WM-Semifinale-Viewing in der Begegnungszone 
	/ Preisverleihung von „DieZiwi“: Anerkennungspreis für SALAM AMIGO 
	/ Beteiligung an der Müllsammelaktion des „Stadtteilzentrum Franckviertel“ 
	/ Selbstermächtigung durch Plakatgestaltung und Teilnahme an der Mahnwache 

für Afghanistan nach der Machtergreifung der Taliban 
	/ Mitorganisation und Teilnahme am UNHCR Langer Tag der Flucht am 1. Oktober 2021
	/ Vermittlung zum ECDL-Kurs von AMIGO@WORK 
	/ Kürbis schnitzen zu Halloween 
	/ Drachenbasteln und Drachensteigen lassen an der Donaulände 
	/ „Geschlechterbilder“-Workshop 
	/ Weihnachtsfeier mit traditionellem afghanischen Festtagsgetränk, das von 

einem unserer Peers zubereitet wurde. Bei dieser Gelegenheit konnten wir 
Gemeinsamkeiten der verschiedenen Religionen besprechen und uns über 
jeweilige Bräuche austauschen. 

	/ Regelmässige Besprechungen und Reflexionen mit den Peers
	/ Erstellung einer Facebook-Seite (mehrsprachig: dari/farsi – deutsch)

„Mit SALAM geben wir vielen Afghanen 
einen Platz, wo sie willkommen sind, 
Fragen stellen dürfen und Neues 
kennenlernen. Als Afghane weiss ich, wie 
schwierig es sein kann, neue Kontakte 
ausserhalb der Community zu knüpfen. 
SALAM ermöglicht das. Ich freue mich 
sehr, dass ich ein Teil davon bin“
(Murtaza, Peer)
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Projekt Amigo

Das Projekt wurde 2009 ge-
gründet, um geflüchtete Men-
schen bei der Integration in die 
österreichische Gesellschaft 
zu begleiten. Durch das Bud-
dy-System auf Augenhöhe 
soll den Menschen mit Flucht- 
und Migrationserfahrung eine 
möglichst umfassende und 
individuelle Unterstützung im 
Alltag geboten werden. Öster-
reicher*innen und Menschen, 
die schon länger in Österreich 
leben, haben dadurch die Mög-

lichkeit, sich in Begleitung von 
SOS-Menschenrechte freiwillig 
zu engagieren. Dabei stellt die 
professionelle Begleitung und 
Fortbildung der Freiwilligen ei-
nen wichtigen Schwerpunkt dar.

Die Pandemie hat direkte Be-
gegnungen schwierig ge-
macht. Trotzdem ist es uns 
gelungen, die Verbindungen 
aufrecht zu erhalten und sogar 
neue Freiwillige zu gewinnen. 
Erstgespräche, Vermittlungen 

und Workshops wurden On-
line angeboten.

Die Menschen, die sich bei uns 
freiwillig engagieren sind Schü-
ler*innen, Studierende, Berufs-
tätige und Pensionist*innen im 
Alter zwischen 18 und 65 Jah-
ren. Sie begleiten 35 geflüch-
tete Menschen und verbringen 
durchschnittlich 1,5  Stunden 
pro Woche mit ihnen.

PROJEKT AMIGO 
WIR BAUEN 
BRÜCKEN

	/ Begleitung von Asylwerber*innen, 
Asylberechtigten und Migrant*innen 
durch Freiwillige

Das Jahr 2021

	/ 45 aktive Freiwillige (33 Frauen/12Männer), fünf davon sind 
im Jahr 2021 neu dazugekommen

	/ Es wurden ca.1.800 Freiwilligenstunden geleistet –Online 
wie auch persönlich

	/ 5 Kennenlerntermine – Erstgespräche (Online) und 
Vermittlungsgespräche

	/ 18 Reflexionsgespräche (Online)
	/ 3 Online-Stammtische 
	/ 7 Online Workshops: Grundschulung Asylverfahren, Trauma 
und Flucht, Asylrecht: Negativer Bescheid, was nun?, 
Corona Fragerunde, Warum denken wir so wie wir denken?, 
Argumentationstraining: Ausgrenzung und Rassismus, 
Basisinformation für Freiwillige
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Projekt Amigo

„Um jemanden beim 
Ankommen in Österreich 
zu unterstützen, habe 
ich mich für das Projekt 
AMIGO entschieden. Ich 
unterstütze Natin beim 
Deutschlernen und dabei, 
sich in Österreich ein 
bisschen besser zurecht 
zu finden. Wenn ich Natin 
durch meine Unterstützung 
ein bisschen glücklicher 
machen kann, macht es mich 
auch glücklich.“ 
Faten, Freiwillige
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Projekt AMIgo@Work

Die Integration in den österrei-
chischen Arbeitsmarkt ist ein 
zentraler Schlüssel zur Integ-
ration. Asylwerber*innen sind 
während ihres Asylverfahrens 
jedoch vom Arbeitsmarkt wei-
testgehend ausgeschlossen. 
Mit dem Projekt AMIGO@
WORK bieten wir diesen Men-
schen die Chance, einen ersten 
Einblick in die österreichische 

Arbeitswelt zu bekommen. 
Dazu geben sogenannte AMI-
GOS – Wirtschaftstreibende, 
die am österreichischen Ar-
beitsmarkt langjährige Erfah-
rung besitzen – ihre Erfahrung 
an Asylwerber*innen oder sub-
sidiär Schutzberechtige weiter, 
mit dem Ziel, den späteren Ein-
stieg in die Erwerbstätigkeit zu 
erleichtern. 

PROJEKT  
AMIGO@WORK

	/ BEGLEITUNG IN DIE ARBEITSWELT

„Durch das Projekt 
Amigo@Work 
konnte ich meine 
ersten Computer- 
kenntnisse machen. 
Der Kursleiter 
hat es so gut 
erklärt, dass ich 
die ECDL-Prüfung 
geschafft habe.“ 
Zahra, Teilnehmerin
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Projekt AMIgo@Work

Um trotz der anhaltenden Co-
vid-19-Pandemie mit der Um-
setzung von AMIGO@WORK 
beginnen zu können, wurde das 
Angebot adaptiert: Die Grup-
pengröße wurde von 15 auf 
max. 10 Personen reduziert. Da 
die Realitätsbegegnung in den 
Unternehmen zum Teil nicht 
möglich war, wurden statt-
dessen ab April 2021 erstmals 

ECDL-Vorbereitungskurse unter 
Einhaltung der vorgegebenen 
Schutzmaßnahmen angeboten. 
In diesen Kursen konnten die 
Teilnehmer*innen erste Com-
puterkenntnisse erwerben und 
zum Teil alle Basic-Prüfungs-
module (Computergrundla-
gen, Internetgrundlagen, Word, 
Excel) absolvieren. Zusätzlich 
dazu wurden weiterhin individu-

elle Begleitung, Beratung und 
Coaching im Bewerbungs- und 
Ausbildungsprozess, Berufso-
rientierung sowie Workshops 
zu arbeitsrelevanten The-
men angeboten.

Im Jahr 2021 wurden vier Durchgänge 
umgesetzt – zwei davon konnten 
aufgrund des Lockdowns nicht 
vollständig durchgeführt werden

	/ Teilnehmer*innen – Anzahl: 34 
Personen, davon 22 Frauen/12 Männer 
und davon 28 Linzer*innen

	/ 30 Workshopeinheiten zu den 
Themen: Rechte und Pflichten 
von Arbeitnehmer*innen, 
Geschlechterrollen/Rollenbilder, 
Diskriminierung und Rassismus, 

	/ 4 Teilnehmer*innen, mit 
subsidiären Schutz konnten über 
die Realitätsbegegnung in ein 
Lehrverhältnis übernommen werden

	/ 1 Teilnehmerin mit positivem 
Asylbescheid konnte durch 
die Unterstützung beim 
Bewerbungsprozess eine Lehre im 
Einzelhandel starten

	/ 106 Stunden ECDL-Vorbereitungskurs
	/ 24 Stunden Kinderbetreuung
	/ 90 Stunden Beratungsgespräche/
Coaching (Bewerbungsunterlagen, 
Bewerbungen, Realitätsbegegnungen).

	/ 16 Teilnehmer*innen haben ECDL-
Prüfungsmodule erfolgreich 
abgeschlossen
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Projekt 10+10 Brücken

Das erfolgreiche Tanz- und 
Theaterprojekt 10+10 BRÜ-
CKEN von SOS-Menschen-
rechte, RedSapata Tanzfabrik 
und Theater TamTam widmete 
sich heuer, als Reaktion auf 
die anhaltende Covid-Situation, 
erstmals dem Medium Film. Für 
die Erarbeitung des Kurzfilms 
„borderless“ wurde die Teil-
nehmer*innenanzahl bewusst 
reduziert, um Corona-konform 
und sicher arbeiten zu können. 
Unterschiedliche Probeformate 
– online, hybrid mit Livestream 
und vor Ort – konnten durch 
das Engagement des profes-
sionellen Projektteams erfolg-
reich umgesetzt werden. Im 
Film wird die Geschichte zweier 
Menschen erzählt. Die Themen 
Demenz, Liebe, häusliche Ge-
walt und Flucht stehen im Mit-
telpunkt. Der Film war bereits 
in Oberösterreich bei Vielfalt.
In.Concert, in Wien beim KNH 
Shorts #5 und in Niederöster-
reich im Rahmen des Viertel-
festivals zu sehen. Außerdem 
wurde „borderless“ für das in-
ternationale Knowmad short 
film festival (D) ausgewählt. 
Weitere Termine in Linz und 
Graz wurden aufgrund des 4. 
Lockdowns verschoben und 
werden im kommenden Jahr 
nachgeholt.

Noch während der Probe- und 
Dreharbeiten im Mai durften wir 

uns über eine Auszeichnung 
freuen: das Projekt 10+10 BRÜ-
CKEN inkl. der geplanten Offe-
nen Tanz- und Theaterwerkstatt 
hat den Linzer „Stadt der Viel-
falt“-Preis 2021 in der Kategorie 
Integration gewonnen. Bei der 
offiziellen Preisverleihung am 
29. September 2021 wurde die 
Urkunde überreicht, was nicht 
nur das Team, sondern auch 
die Teilnehmer*innen mit Freude 
und Stolz erfüllte. 

Mit der Offenen Tanz- und 
Theaterwerkstatt bringen 
wir unser kostenloses Work-

shop-Angebot in die Linzer 
Stadtteile (Franckviertel, Ur-
fahr). Alle ab 15 Jahren er-
halten die Möglichkeit, Büh-
nenluft zu schnuppern. Das 
Interesse am Angebot ist groß, 
für die für November/Dezem-
ber 2021 geplanten Workshops 
gab es knapp 60 Anmeldun-
gen. Aufgrund des Lockdowns 
konnte nur der Workshop 
„Bühne und Präsenz“ stattfin-
den, doch aufgeschoben ist 
nicht aufgehoben – 2022 gibt 
es wieder ein umfangreiches 
Workshopprogramm.

PROJEKT 
10+10 BRÜCKEN

	/ KREATIVE ARBEITSPROZESSE IM BEREICH 
TANZ UND THEATER FÜR MENSCHEN MIT 
UND OHNE FLUCHTERFAHRUNG
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Projekt 10+10 Brücken

„In meinem Heimatland 
durfte ich nicht tanzen 
oder Theater spielen. 
Hier beim Projekt 10+10 
Brücken wird mein 
Traum wahr!“ 
V. Teilnehmer aus Afghanistan
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SOS aktiv

POLITIK UND 
MEDIEN – 
SOS AKTIV
Wir haben Platz

Anfang 2021 setzten wir gemeinsam mit vielen anderen 
NGOs und der Zivilbevölkerung ein wichtiges Zeichen. Ein 
Zeichen gegen eine unmenschliche, europäische Asylpoli-
tik, die Menschen bei klirrender Kälte in menschenunwürdi-
gen Zeltlagern in Griechenland einsperrt und an der Balkan-
route erfrieren lässt. Aus Solidarität mit den Geflüchteten 
in Griechenland und Bosnien unterstützten wir die Aktion 
„Wochenende für Moria“ und schlugen im Februar 2021 un-
sere Zelte vor dem Mariendom in Linz auf. Teilgenommen 
hat auch unser Vorstandsmitglied Christoph Wurm, der ge-
meinsam mit 40 anderen Aktivist*innen die bitterkalte Nacht 
im Zelt verbrachte. 

Insgesamt nahmen an der Mahnwache, die am Abend statt-
fand, rund 200 Menschen teil, die gemeinsam mit uns die 
Evakuierung der griechischen Lager und eine menschen-
würdige Asylpolitik forderten. Neben unserem Vorstandsvor-
sitzenden Gunther Trübswasser und unserer Geschäftsfüh-
rerin Sarah Deckenbacher sprach auch Gründungsmitglied 
von SOS-Menschenrechte, Thomas Baum, über die verhee-
renden Zustände an den europäischen Außengrenzen. 
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SOS aktiv

„Heute ist es besonders 
kalt, aber der Umgang mit 
Menschen auf der Flucht, 
die in Europa angekommen 
sind, ist noch viel kälter.“ 
Christoph Wurm, Vorstandsmitglied
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Stabilität und 
Sicherheit – Ein Gebot 
der Stunde

Im August 2021 fiel Kabul und 
somit Afghanistan in die Hände 
der Taliban. Die Ereignisse ha-
ben uns zutiefst betroffen. Wie 
schnell die Taliban die Kont-
rolle in Afghanistan übernom-
men haben, schockierte uns. 
Besonders betroffen von den 
schrecklichen Nachrichten 
waren unsere afghanischen 
Bewohner*innen.

Diese schreckliche Entwick-
lung hat uns in der Betreuung 
unserer Bewohner*innen sehr 
gefordert, Trost, Sicherheit 
und Stabilität zu geben. Einige 
hatten noch immer Familien-
angehörige und Freund*innen 
in Afghanistan. Wir sprachen 
täglich mit ihnen über ihre Sor-
gen und Ängste. Sie fühlten 
sich ohnmächtig und hilflos. 
Die schrecklichen Bilder aus 
Afghanistan haben alte Wunden 

wieder aufgerissen: Schüsse, 
brennende Autos, Menschen 
in Panik, ein junger Fußballer, 
der sich vor Verzweiflung an ei-
nem Flugzeug festhielt, um dem 
Terror zu entkommen. Schlaflo-
sigkeit und Depressionen, von 
denen ohnehin viele unserer 
Bewohner*innen betroffen sind, 
wurden durch die aktuelle Lage 
noch verstärkt. 

Gleichzeitig mussten wir erklä-
ren, warum Teile der österreichi-
schen Regierung noch immer 
von Abschiebungen sprachen, 
obwohl die rechtlichen (Europä-
ische Menschenrechtskonven-
tion) und faktischen (u.a. keine 
Landemöglichkeit in Afghanis-
tan) Gegebenheiten Abschie-
bungen unmöglich machten. 
Für uns – aber vor allem für 
unsere traumatisierten Bewoh-
ner*innen aus Afghanistan – 
war das unfassbar. 

Was das für einige afghanische Bewohner*innen heisst, verdeutlicht 	  
diese Zusammenfassung einer Betreuerin:	  
 
„Nach jahrelangem Warten endlich die Möglichkeit, die Mutter nach Österreich zu holen. Die ersten 
behördlichen Schritte sind erledigt. Der Reisepass, das Visum für Pakistan, der Botschaftstermin ver-
einbart und plötzlich: der 15. August 2021. Die Taliban ergreifen wieder die Macht in Afghanistan. Die 
Mutter ganz allein in Kabul, inmitten des Chaos und der Unsicherheit. Ihre Kinder hier in Österreich. 
Zwar in Sicherheit, aber in großer Sorge um das Leben ihrer Mutter. Flüge aus Afghanistan werden 
gestrichen. Schlaflose Nächte folgen. Ein Gefühl von Ohnmacht, Verzweiflung und nur eine Bitte: „Wir 
brauchen eine Lösung!“ Irgendwie gelingt es der Mutter doch, das Land zu verlassen. Das Warten 
geht weiter, in einem fremden Land, dessen Sprache sie nicht spricht. Die Mühlen der Behörden 
mahlen angesichts des großen Andrangs noch eine Spur langsamer. Durch die Unterstützung von 
Spender*innen gelingt es, die Kosten für die Unterkunft und Essen zu decken. Die Kinder versuchen 
ihren Alltag hier aufrecht zu erhalten, gehen arbeiten und zum Kurs. Und wissen nicht, ob und wann 
sie ihre Mutter wiedersehen werden. “
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SOS aktiv

„Jeder Mensch, der vor 

Verfolgung im Heimatland 

flieht, hat das Recht, einen 

Antrag auf internationalen 

Schutz zu stellen. Egal welche 

Hautfarbe, welche Religion, 

welches Geschlecht. Asyl ist 

ein Grundrecht für Alle.“

Mathilde Schwabeneder-Hain
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Wechsel bei SOS-Menschenrechte

Wechsel bei 
SOS-Menschenrechte

Unsere Geschäftsführerin Sa-
rah Kotopulos hat Anfang März 
2021 das Ruder für sieben Mo-
nate aus der Hand gegeben. Sie 
hat das Team von SOS-Men-
schenrechte in den letzten 
Jahren mit viel Know-how, Mut 
und Herz durch so manche 
schwierige Zeit geführt. Eine 
der größten Herausforderung 
war die Sanierung des Wohn-
heims in der Rudolfstraße, das 
jetzt als Haus der Menschen-
rechte im neuen Glanz erstrahlt. 
Um Energie zu tanken, aber 
auch um sich ihrem anderen 
Herzensverein BRAVEAURORA 
zu widmen, ging sie von März 
bis Ende September 2021 in 
Sabbatical. Die interimistische 
Geschäftsführung übernahm 
Lothar Jochade, der als ehe-
maliger Heimleiter und früheres 

Vorstandsmitglied den Verein 
besonders gut kannte. Klarheit, 
Transparenz und Teamwork 
waren neben seiner Klient*in-
nenorientierten Haltung große 
Stärken von Lothar Jochade. Im 
Herbst übergab er das Ruder 
wieder an Sarah Deckenbacher 
(vorm. Kotopulos), die nicht nur 
mit neuer Energie, sondern mit 
neuem Namen zurückkam. 

Gunther 
Trübswasser 
übergibt 
den Vorsitz 
an Mathilde 
Schwabeneder
Zwölf Jahre war Gunther Trübs-
wasser Vorstandsvorsitzender 
von SOS-Menschenrechte. Ein 
Meilenstein in seiner Tätigkeit 
als Vorstandsvorsitzender war 
die Sanierung des Flüchtlings-
wohnheims, die mit Hilfe unzäh-
liger Unterstützer*innen 2019 
fertiggestellt wurde. Das Haus 
der Menschenrechte ist nicht 
nur ein Zuhause für geflüch-
tete Menschen, sondern ein 
leuchtendes Beispiel für Men-
schenrechtsarbeit in Österreich. 

Im Frühling 2021 hat Gunther 
Trübswasser die verantwor-
tungsvolle Aufgabe des Vor-
standsvorsitzes an die ehe-
malige ORF-Korrespondentin 
Mathilde Schwabeneder über-

„Selbstverständlich 
werde ich 
dem Haus der 
Menschenrechte als 
Menschenrechtler, 
der ich immer 
war und bleiben 
werde, weiterhin 
verbunden bleiben.“ 
Gunther Trübswasser„Vielen Dank 

für den tollen 
Einsatz, 
lieber Lothar!“ 
Team SOS-Menschenrechte

MENSCHENRECHTE DÜRFEN NIE PAUSE 
MACHEN – MENSCHEN SCHON
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geben. Mathilde Schwabene-
der, die 2018 für ihr Engagement 
den Menschenrechtspreis des 
Landes Oberösterreich erhalten 
hat, sieht das große Potential 
von SOS-Menschenrechte – so-
wohl in der Betreuung von ge-
flüchteten Menschen, als auch 
in der Menschenrechtsbildung 
und im Integrationsbereich. 
Darum hat sie die Einladung 
von Gunther Trübswasser, den 
Vorsitz zu übernehmen, gerne 
angenommen. 

Als krönenden Abschluss erhielt 
Gunther Trübswasser den Men-
schenrechtspreis der Österrei-
chischen Liga für Menschen-
rechte für sein Lebenswerk für 
außerordentliches Engagement 
im Bereich Integration, Bil-
dung, Recht auf Asyl, soziale 
Rechte und für Menschen mit 
Behinderungen.

 
 
Das Team von SOS-Menschen-
rechte bedankt sich von Herzen 
für die großartigen, gemeinsa-
men Jahre! So manche Steine 
wurden uns in den Weg gelegt. 
Doch gemeinsam sind wir den 
Weg gegangen und haben Spu-
ren hinterlassen. Eine davon ist 
das Haus der Menschenrechte. 
Gemeinsam mit der neuen 
Vorsitzenden Mathilde Schwa-
beneder bleiben wir weiter auf 
dem Weg zu einem besseren 
Miteinander.

„Für mich ist sehr wichtig, dass die 
gute Betreuung von schutzbedürftigen 
Menschen auch in Zukunft gesichert ist.“ 
Mathilde Schwabeneder

„Die Übergabe von Gunter Trübswasser 
an mich konnte aufgrund von Corona 
nur in kleinem Rahmen stattfinden. 
Durch die geschickte Planung des 
Teams gelang es jedoch im Herbst für 
Gunther ein schönes – und in Zeiten wie 
diesen besonders wichtig – fröhliches 
Abschiedsfest zu organisieren. Viele 
Gratulant*innen stellten sich – 
virtuell – im Linzer Kepler-Salon ein. 
Unter ihnen auch Bundespräsident 
Alexander Van der Bellen, der Gunther 
Trübswasser für seinen unermüdlichen 
Einsatz für Menschenrechte dankte!“ 
Mathilde Schwabeneder
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Zu Besuch

Besuch im Haus der 
Menschenrechte 
Durchs Reden kommen 
D’Leut zam

Bei einem persönlichen Besuch 
im Haus der Menschenrechte 
konnten wir uns mit Landes-
rat Stefan Kaineder und seinem 
Team über unsere Arbeit austau-
schen. Vor Ort, in unserem Gar-
ten der Vielfalt, bekam Landesrat 
Kaineder einen umfangreichen 
Einblick in unsere vielfältigen 
Tätigkeitsbereiche: Grundver-
sorgung, Betreuung von unbe-
gleiteten geflüchteten Jugend-
lichen, leistbares Wohnen und 
Integrationsprojekte. Im direkten 
Austausch konnten wir konkrete 
Schwerpunkte und notwendige 
Bedarfe besprechen, um wei-
terhin für ein gutes Miteinander 
zu arbeiten. 

Im Sommer 2021 durften wir ei-
nen weiteren Förderer vom Haus 
der Menschenrechte empfangen. 
Bürgermeister Klaus Luger be-
suchte uns vor Ort und nahm sich 
viel Zeit für unsere Anliegen. In 
einem Gespräch auf Augenhöhe 
wurde noch einmal deutlich, dass 
unser Verein durch die langjäh-
rige Tätigkeit im Bereich Integra-
tions- und Menschenrechtsarbeit 
von der Stadt Linz sehr geschätzt 
wird. Das Haus der Menschen-
rechte ist ein integraler Bestand-
teil der Landeshauptstadt. 

Wir bedanken uns bei Landes-
rat Stefan Kaineder und Bür-
germeister Klaus Luger für die 
hohe Wertschätzung unserer 
Expertise und für die sehr gute 
Zusammenarbeit. 
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Besuch in der 
Hofburg

Anfang Oktober waren unsere 
Vorstandsvorsitzende Mathilde 
Schwabeneder, unser ehe-
maliger Vorsitzender Gunther 
Trübswasser mit seiner Frau 
Monika Trübswasser und un-
sere Geschäftsführerin Sarah 
Deckenbacher bei Bundesprä-
sident Alexander Van der Bellen 
und seiner Frau Doris Schmi-
dauer zum Essen in der Hof-
burg eingeladen. 

Der Bundespräsident und seine 
Frau, die Anfang 2020 im Haus 
der Menschenrechte zu Besuch 
waren, lernten beim gemeinsa-
men Mittagessen unsere neue 
Vorstandsvorsitzende kennen. 
Natürlich haben wir ein kleines 
Geschenk aus dem Haus der 
Menschenrechte mitgebracht: 
eine selbstgemachte Karte un-
serer Bewohner*innen, die sie 
im Zuge eines Malworkshops 
für den Bundespräsidenten ge-
staltet haben.

„Wir waren sehr beeindruckt, dass 
sich Bundespräsident Alexander Van 
der Bellen am Tag der Angelobung 
des Bundeskanzlers Alexander 
Schallenberg für SOS-Menschenrechte 
Zeit genommen hat. Das unterstreicht 
seine Wertschätzung für unser Arbeit 
für Menschenrechte.“ 
Sarah Deckenbacher, Geschäftsführerin



40
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DAS TEAM – IM EINSATZ 
FÜR MENSCHENRECHTE

(01)	 Danja Aouf, Stand-up! Trainerin

(02)	 Johanna Außerdorfer, Hausaufsicht

(03)	 Anke Baier, Hausaufsicht

(04)	 Andreas Balog, Wohnheim-Zivildiener

(05)	 Anja Baum, Büroleitung

(06)	 Joan Bayram, Stand-up! Trainer

(07)	 Ingrid Besic, Hausaufsicht

(08)	 Sarah Deckenbacher  
(vorm. Kotopulos), Geschäftsführerin

(09)	 Kerstin Dötzl, Betreuerin

(10)	 Roswitha Ebner-Garstenauer,  
Betreuerin

(11)	 Wolfgang Fehrerberger, Hausaufsicht und 
STAND UP!-Trainer

(12)	 Stefan Fischer, Hausmeister

(13)	 Ethem Fischer, Projektmitarbeiter 
10+10 BRÜCKEN

(14)	 Anna Freylinger, Hausaufsicht

(15)	 Susanne Gahleitner, Betreuerin

(16)	 Moses Gratzer, Hausaufsicht

(17)	 Stefan Greinöcker, WG-Leitung

(18)	 Martina Hackl, STAND UP!-Trainerin

(19)	 Bettina Heim, Stand-up! Trainerin

(20)	 Kriemhild Hofmair, Hausaufsicht

(21)	 Sandra Horvatits, Stand-up! Trainerin

(22)	 David Ilk, GF-Zivildiener

(23)	 Lothar Jochade, stv. Geschäftsführung

(24)	 Benjamin Kaas, Hausaufsicht

(25)	 Elke Kammerer, STAND UP!-Trainerin

(26)	 Katja Kloimstein, Stand-up! Trainerin

(27)	 Oliver Kocian, Hausaufsicht

(28)	 Christoph Köttl, STAND UP!-Trainer

(29)	 Sandra Leitner, Hausaufsicht

(30)	 Reinhard Leonhardsberger,  
Projektleitung STAND UP!

(31)	 Lukas Limberger, STAND UP!-Trainer

(32)	 Elisabeth Lummerstorfer, 
Stand-up! Trainerin

(33)	 Stefan Maier, Hausaufsicht

(34)	 Shiyar Mala Hamza, Rechnungswesen

(35)	 Daniela Mayr, Stand-up! Trainerin

(36)	 Verena Mayrhofer, Projektmitarbeiterin 
10+10 BRÜCKEN

(37)	 Adela Mihaela Perte, Psychologin

(38)	 Brigitte Moser, Buchhaltung

(39)	 Daniel Nachum, Betreuer und  
Projektmitarbeiter SALAM

(40)	 Michael Nachum, Hausaufsicht

(41)	 Sabri Opak, STAND UP!-Trainer

(42)	 Christine Ortner, Betreuerin

(43)	 Ute Palmetshofer, Flüchtlingsbetreuung 
und SALAM-Leitung

(44)	 Anna Pospischil, Betreuerin
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(45)	 Eva Rechberger, Stand-up! Trainerin

(46)	 Manfred Rohregger, Stand-up!-Ko-Trainer

(47)	 Elisa Roth, Erwachsenenwohnheim-
Leitung, Projektleitung AMIGO 
+ AMIGO@WORK

(48)	 Julia Samhaber, Büroleitung in Karenz

(49)	 Charlotta Maria Schaper, Hausaufsicht

(50)	 Dominik Schatz, Betreuer und 
Stand-up!-Trainer

(51)	 Silke Schmatz, Hausaufsicht

(52)	 Markus Seiberl, Stand-up! Trainer

(53)	 Alexander Silverio, Rechtsberater

(54)	 Julia Staudinger, STAND UP!-Trainerin

(55)	 Bernadette Stiebitzhofer, Projekt 10+10 
BRÜCKEN, Stand-up!-Trainerin, Projekt-
mitarbeiterin AMIGO + AMIGO@WORK

(56)	 Laurent Straskraba, Stand-up!-Trainer

(57)	 Brigitte Stummer, WG-Leitung

(58)	 Christoph Suess, Hausaufsicht

(59)	 Sonja Taubinger,  
STAND UP!-Ko-Trainerin

(60)	 Sorour Tehrani, Reinigungskraft

(61)	 Dieter Turk, Betreuer und  
STAND UP!-Trainer

(62)	 Valentina Valencik, Betreuerin

(63)	 Max Wakolbinger, Betreuer

(64)	 Simon Waldhör, Betreuer

(65)	 Petra Wimmer, Stand-up! Trainerin

(66)	 Martin Wolfmayr, Hausaufsicht

(67)	 Bettina Ziegler, Hausaufsicht

(68)	 Pia Zoister, Hausaufsicht 
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Der Vorstand

DER EHRENAMTLICHE 
VORSTAND

(01)	 Vorstandsvorsitzende: 
Dr.in Mathilde Schwabeneder, 
ehemalige ORF-Korrespondentin, Autorin

(02)	 Stellvertreter Vorsitzende: 
Mag. Christoph Wurm, ehemaliger 
Generaldirektor VKB

(03)	 Stellvertreter Vorsitzende: 
Mag. Andreas Gruber, Filmregisseur, ehemaliger 
Hochschulprofessor für Fernsehen und Film

(04)	 Kassier:  
Mag. Kuno Haas, Geschäftsführer Grüne Erde

(05)	 Kassier Stellvertreter: 
Otto Hirsch, Geschäftsführender Gesellschafter bei 
Hirsch International GmbH

(06)	 Schriftführerin: 
Mag.a Dominika Meindl, Schriftstellerin

(07)	 Schriftführer-Stellvertreter: 
Dr. Walter Ötsch, Ökonom, Kulturhistoriker

(08)	 Vorstandsmitglied: 
Mag. Dr. Peter Assmann, Kunsthistoriker, 
Museumsleiter

(09)	 Vorstandsmitglied: 
Mag. Norbert Trawöger, Musiker

(10)	 Vorstandsmitglied: 
Mag.a Dr.in Marianne Forstner, 
Lehrgangsleiterin an der FHOÖ & Kunsttherapeutin

(11)	 Vorstandsmitglied: 
Mag. Werner Wawra, ehemaliger Marketingdirektor

(12)	 Vorstandsmitglied: 
Dr.in Maria Berger, Juristin & ehem. Justizministerin
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Der Vorstand

SOS-BOTSCHAFTER*INNEN

Ausgeschiedene 
Vorsandsmitglieder

(01)	 Ausgeschiedener Vorstandsvorsitzender: 
LAbg. a.D. Gunther Trübswasser

(02)	 Ausgeschiedene Stellvertreterin Vorsitzender: 
Dr.in Birgit Kirchmayr, Historikerin, JKU-Professorin 

(03)	 Ausgeschiedenes Vorstandsmitglied: 
Mag.a Regina Patsch, Autorin, Journalisten 
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(01)	 Thomas Baum 
Schriftsteller, Drehbuchautor

(02)	 Maki Namekawa / Dennis Russell Davis 
Pianist*innen

(03)	 Gerhard Haderer 
Cartoonist
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DANKE

Gemeinsam 
sind wir mehr!

/ �„Du bist nicht allein, wir sind für dich da“ – ein Satz, der in 
der Betreuung von geflüchteten Menschen immer wieder 
fällt. Und auch wir als Mitarbeiter*innen wissen, dass 
wir den Rückhalt unserer Unterstützer*innen haben. Sie 
sind uns seit Jahren treu. Wir können auf Sie und Ihre 
tatkräftige Unterstützung bauen. Dafür möchten wir  
uns – auch im Namen unserer Bewohner*innen – von Herzen 
bei Ihnen bedanken!

DANKE!
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DANKE

DANKE!
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#WirhabenPlatz
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ihre Spende hilft!

IHRE SPENDE HILFT!

WARUM SPENDEN?

Ihr Beitrag ist ein unverzicht-
bares Fundament für unse-
ren nachhaltigen Einsatz für 
Menschenrechte, Geflüchtete 
und Menschen in Notlagen im 
Haus der Menschenrechte. 
Ihre Spende ermöglicht die 
Ausfinanzierung unserer Pro-
jekte und Dienstleistungen wie 
Rechtsberatung, Deutschkurse 
oder Sozialberatung.

Unsere Öffentlichkeitsarbeit und 
unsere Veranstaltungen wären 
ohne Ihren Beitrag ebenfalls un-
denkbar. Und auch Sie haben 
etwas davon: Ihre Spende ist 
nämlich steuerlich absetzbar. 

 

So können Sie uns 
unterstützen:

Spenden

Ihr Beitrag ermöglicht unsere 
tägliche Arbeit für Menschen-
rechte, Flüchtlinge und Men-
schen in Notlagen. Spenden 
Sie online auf www.sos.at oder 
per Überweisung auf unser 
Spendenkonto.

Mitglied werden für nur 
28,- Euro jährlich

Ihr Beitrag unterstützt uns dau-
erhaft und zuverlässig. Durch 
Ihr Stimmrecht bei der jährli-
chen Mitgliederversammlung 
können Sie den Verein aktiv 
mitgestalten. Mehr Infos zur 
Mitgliedschaft finden Sie auf 
www.sos.at.

Benefiz-Aktion starten

Werden Sie selbst aktiv und 
starten Sie Ihre eigene Spen-
densammlung für SOS-Men-
schenrechte. Jeder Euro zählt! 
Eine Spendenbox stellen wir Ih-
nen gerne zur Verfügung.

Sachspenden

Für unsere Arbeit brauchen wir 
die unterschiedlichsten Dinge. 
Wir freuen uns über Ihre Sach-
spenden! Bitte um vorherige 
Kontaktaufnahme.

Persönlich mithelfen

Engagieren Sie sich freiwillig im 
Projekt AMIGO oder bei unseren 
zahlreichen Veranstaltungen.

WIE AUCH IMMER 
IHRE UNTER
STÜTZUNG AUSSIEHT: 
WIR SAGEN DANKE!

Ihre  
SOS-Spende  
ist steuerlich  
absetzbar!

Spendenkonto:

SOS-Menschenrechte Österreich  
Volkskreditbank AG 
IBAN: AT89 1860 0000 1061 6365  
BIC: VKBLAT2L



Unsere Fördergeber – Vielen Dank  

für die jahrelange Zusammenarbeit!

heidlmair.com 

SOS-Menschenrechte 
Rudolfstraße 64 
4040 Linz 
Tel.: +43 732/714274 
E-Mail: office@sos.at 
Website: www.sos.at 
Find us on:

facebook.com/SOSMenschenrechte

ZVR-Zahl: 875657187

youtube.com/SOSMenschenrechte

@sosmenschenrechte


